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Werg aufgesetzt hatte. Darüber fing fie so heftig an zu la¬
chen^ daß sie die Nahnadel vergaß und sie hinunterschluckte.

Nun ging sie weinend zur Mutter und klagte ihr Un¬
glück. „Liebe, liebe Mutter!" schrie sie, „helfen Sie mir
doch!" Die erschrockene Mutter schickte sogleich zu einem
Arzte, welcher auch bald kam, und sich alle Mühe gab,
Philippinchen zu retten. Allein vergebens; die Nahnadel
blieb im Magen stecken, und das leichtsinnige Kind mußte
nach einigen Lagen jämmerlich sterben. —

19. Unmäßigkeit.
Einst wurde Jettchen mit ihren Eltern und Geschwi¬

stern zu einer Hochzeit eingeladen. Bei dieser gab es viel
nnd vielerlei zu essen und zu trinken, und Jettchen wurde
von ihrer Nachbarinn immerfort zum Essen ermuntert.
Die Speisen waren gut zugerichtet, fett, gewürzig und
schmackhaft. Wie hatte Jettchen da widerstehen können!
Sie aß von jedem Gerichte, das auf den Tisch kam, und
besonders viel Kuchen und Zuckerwerk. Aber ehe noch die
Mahlzeit zu Ende war, wurde sie übel, und mußte den
Tisch verlassen. Ihr Gesicht wurde leichenblaß, sie erbrach
sich heftig. In einem kläglichen Zustande wurde sie nach
Hause getragen.

Den andern Tag befand sie sich etwas besser.^ Sie
erfuhr noch, daß die Gäste von dem unmäßigen Mädchen
sehr nachtheilig gesprochen hatten, und betrübte sich dar¬
über nicht wenig. Der Vater sagte ihr: Du hast nun
durch eigene traurige Erfahrungen gesehen, wie sehr sich
der Mensch durch Unmäßigkeit schadet. Sie macht matt
und schläfrig, träge zur Arbeit, unaufgelegt zum Nach¬
denken, zerstört die Gesundheit, und macht uns in den
Augen aller Guten und Verständigen verächtlich. Sei
also stets im Genuß der Nahrungsmittel mäßig! Durch
Schaden wurde Henriette noch zu rechter Zeit klug, und
nahm des Vaters Ermahnung zu Herzen.

Überfülle dich nicht mit allerlei niedlicher
Speise, und friß nicht zu gierig. Denn viel
Fressen machet krank. Viel haben sich zu
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